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Abhandlungen über zeitgemässe Fragen

aus dem Gebiete des
Gas- und Wasserfaches und der Hygiene
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Saberäume ober Sabehäufer? 9Bir ^aben

früher über bie allgemeine ©rftetlung ber Sabeanlagen
in Kranfenhäufern gef'ctjrieben unb wollen biefe Abteilung
nun einer befonbeten Seleuchtung unterbieten, fjfir ein

Kranfenhauë ift gurtä<f)ft neben ©infachheit unb ©patfatro
ïeit bie B^ecfmäßigfett ber Sabeanlagen p berüc£=

fichiigen. Saberäume muffen ben Sebürfniffen ber

mobernen ©h^apte entfprechen. @§ ift nun p erwägen,
ob eine Sentralifation ber Sabegelegenhelten möglich ift,
weldfe bie 2lu§übung ber p^t)fifatifcE)en Scrapie in ben

Sabe= unb ÜbungSräumen pläjjt. @ë finb babei jroei ®e*

fidhtëpunfte p berücffidhtigen. ©te fompliprten Apparate,
rate ©ufcheanlagen, eleftrifche Säber, mit SRifchapparaten
hergefteüte ©aëbâber, römifche, itifc^e unb ruffif'ctje
Säber wirb man fctjon beêbalb an etner ©teile oer»

einigen, roeit fie bann nur in einfacher 2tu§führung
oortanben fein muffen. ©benfo ift ein weiterer ©runb
für bie gentralifterung biefer Stnlagen bartn p fudhen,

bafj pr Sebienung ber Apparate gefcf)ulte§ ißerfonal
erforberlich ift, roelcheë nidgt mehrfach gefteüt roerben

fann. @§ bebeutet für bie fomplijterten Apparate bie

ßentratifation, alfo einmal eine ©rfparnië unb bann

erleichtert fie ben betrieb unb ermöglicht überhaupt erft
bie 3uoerläffigfeit unb Drbnungëmâfjigfeit berfelben.

2lnbererfeit§ finb aber auf ben einzelnen Kranfen»

übteilungen fämtltcf)e einfachen ©inridjiungen p belaffen
unb namentlich auch foldhe, bie oorpgëroeife non belt*

lägerigen brauten benutzt raerben folten, bamit bie

©chroterigfett bes Sransporteë biefer Kranfen mögttchft
oetmieben rairb.

©te Slnlage eineê Sab et)aufes macht alfo feineëroegë

f8abeetnric£)tungen in ben Kranfenabteilen überflüffig.

®ie Säber in ben Kranfenabteilungen:
3u biefen Säbern gehören pnächft ba§ Slufnahmebab,

baë ©tationlbab unb bie ©auerbäber.

®a§ 3lufnahmebab btent bap, bie in ba§ tränten»
hau§ eingelieferten iranien, welche mitunter in einem

traurigen .ßuftanb anlangen, fofort baben p fönnen.

©iefe Säber bienen lebigtich al§ 9feinigung§bäber unb

genügt hier eine einfache @inridt)tung. 2Bo e§ angängig

ift, wirb man ba§ betreffenbe Sabejimmer in nädhfter

SRähe be§ Aufnahme» unb Unterfu^ungëraumeë bringen,
unb follte es eine nach bem freien ©arten gehenbe ©üre

haben, roeldhe geftattet, baff ber Saberanm oon auffen

jraecfê Steinigung pgänglidf) ift. ferner ift eine Iblage
für bie fchmuhige 9Bäfcf)e erforberlidh. Söenn folche in

fjorm etneë nach bem Keller gehenben Ibraurfeë erfteKt
roerben tann, fo ift bie§ oorpjiehen. ®a§ Station^
bab Ipt ?roei Sabeeinridhtungen p erhalten, ©inmal
eine fefiftehenbe, etroa auch mit einer einfachen ©ufcïje«

etnridhtnng oerfehene Saberoanne unb eine fahrbare
SBanne. 8et$tere btent für foldhe Kranfe, welche nicht

transportiert werben fönnen unb finb geeignete $ütl=

oorrichtungen p treffen.
©as ©tationSbaö bient pnädhft für gewöhnliche

9tetnigung§bäber, benen auch unter llmftänben einfache

Sabepfä^e gegeben roerben fönnen. ©iefe Bufähe fönnen

hier aber nur in chemifcher fjorm erfolgen, ba für bie

©asbäbsr bie fpegieüen 3)1 ifefjapparate erforberlich finb.
2Bo eé fich um Einlagen fpnbelt, bei roeldhen mit in=

feftiöfen KranfEjeiten behaftete Kranfe gebabet roerben

müffen, bürfen biefe Sabeeinri^tungen natürlich nur für
biefe 3roecfe benäht roerben. $n einem Ktanîenhauë
in Köln hat man eine foldhe (Einrichtung fehr praftifdh
baburch erfteKt, bafj man in ben Dbergefcboffen ber

einzelnen tj3aoiüon§ eine abtrennbare, 4 bettige ^nfeftionl?
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Krankenhaus-Anlagen.
(Fortsetzung).

Baderäume oder Badehäuser? Wir haben

früher über die allgemeine Erstellung der Badeanlagen
in Krankenhäusern geschrieben und wollen diese Abteilung
nun einer besonderen Beleuchtung unterziehen. Für ein

Krankenhaus ist zunächst neben Einfachheit und Sparsam-
keit die Zweckmäßigkeit der Badeanlagen zu berück-

sichtigen. Baderäume müssen den Bedürfnissen der

modernen Therapie entsprechen. Es ist nun zu erwägen,
ob eine Zentralstation der Badegelegenheiten möglich ist,

welche die Ausübung der physikalischen Therapie in den

Bade- und llbungsräumen zuläßt. Es sind dabei zwei Ge-

sichtspunkte zu berücksichtigen. Die komplizierten Apparate,
wie Duscheanlagen, elektrische Bäder, mit Mischapparaten
hergestellte Gasbäder, römische, irische und russische

Bäder wird man schon deshalb an einer Stelle ver-
einigen, weil sie dann nur in einfacher Ausführung
vorhanden sein müssen. Ebenso ist ein weiterer Grund
für die Zentralisierung diese? Anlagen darin zu suchen,

daß zur Bedienung der Apparate geschultes Personal
erforderlich ist, welches nicht mehrfach gestellt werden
kann. Es bedeutet für die komplizierten Apparate die

Zentralstation, also einmal eine Ersparnis und dann

erleichtert sie den Betrieb und ermöglicht überhaupt erst
die Zuverlässigkeit und Ordnungsmäßigkeit derselben.

Andererseits sind aber auf den einzelnen Kranken-

abteilungen sämtliche einfachen Einrichtungen zu belassen

und namentlich auch solche, die vorzugsweise von bett-

lägerigen Kranken benutzt werden sollen, damit die

Schwierigkeit des Transportes dieser Kranken möglichst
vermieden wird.

Die Anlage eines Badehauses macht also keineswegs

Badeeinrichtungen in den Krankenabteilen überflüssig.

Die Bäder in den Krankenabteilungen'
Zu diesen Bädern gehören zunächst das Ausnahmebad,

das Stationsbad und die Dauerbäder.

Das Aufnahmebad dient dazu, die in das Kranken-

Haus eingelieferten Kranken, welche mitunter in einem

traurigen Zustand anlangen, sofort baden zu können.

Diese Bäder dienen lediglich als Reinigungsbäder und

genügt hier eine einfache Einrichtung. Wo es angängig
ist, wird man das betreffende Badezimmer in nächster

Nähe des Aufnahme- und Untersuchungsraumes bringen,
und sollte es eine nach dem freien Garten gehende Türe
haben, welche gestattet, daß der Baderaum von außen

zwecks Reinigung zugänglich ist. Ferner ist eine Ablage

für die schmutzige Wäsche erforderlich. Wenn solche in

Form eines nach dem Keller gehenden Abwurfes erstellt
werden kann, so ist dies vorzuziehen. Das Stations-
bad hat zwei Badeeinrichtungen zu erhalten. Einmal
eine feststehende, etwa auch mit einer einfachen Dusche-

einrichtung versehene Badewanne und eine fahrbare
Wanne. Letztere dient für solche Kranke, welche nicht

transportiert werden können und sind geeignete Füll-
Vorrichtungen zu treffen.

Das Stationsbad dient zunächst für gewöhnliche

Reinigungsbäder, denen auch unter Umständen einfache

Badezusätze gegeben werden können. Diese Zusätze können

hier aber nur in chemischer Form erfolgen, da für die

Gasbäder die speziellen Mischapparate erforderlich sind.

Wo es sich um Anlagen handelt, bei welchen mit in-
sektiösen Krankheiten behaftete Kranke gebadet werden

müssen, dürfen diese Badeeinrichtungen natürlich nur für
diese Zwecke benützt werden. In einem Krankenhaus
in Köln hat man eine solche Einrichtung sehr praktisch

dadurch erstellt, daß man in den Obergeschossen der

einzelnen Pavillons eine abtrennbare, 4 bettige Jnfektions-
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abteitung mit eigener Sab» unb Stbortantage erfieltte.

Tie Tauerbäber finb in bet fmuptfadtje moljt
für grrenanftatten befiimmt. Stber man t)at audj in
Âltniîen für fpejiette ©rîranîungen foîcEje Einrichtungen

ju erfteflen unb belwegen werben fie and) in ben

Sîranîenabteitungen itjren 5« fudtjen tjaben. Tie
Âranîen, meldte biefe Säber ju benagen tjaben, finb
meift tranëportunfâljig, fie müffen jeberjeit au§ bem

Sab genommen unb in ba§ Söett jurüdiranSportiert
werben ïônnen. gerner bebürfen fie beftänbiger Stuf»

ficht unb ïtinifdt)er Pflege. TteS ift bie Segrünbung
weswegen biefe Säber in bie Sranïenabteitungen unb

nicht in ba§ SabetjauS gehören.
Tie Einrichtung ber Tauerbäber ift in alten gälten

immer ïomplijiert. ©ie werben entweber als gemauerte
Söannen erfleltt, ober aber in neuerer 3^ unter Ser»

wenbung ber geuertonwannen, müffen einen ionftanten
SSafferju» unb =abtauf fjaben, welcher buret) Ttjermc»
ftaten geregelt werben ïann. Tie Temperatur mufj für
ba§ SBafferbett immer in gleicher ^ötje gefiebert fein,

gerner erforbetn bie Tauerbäberanlagen Trag» unb fpebe»

oorrictjtungen, in welche bie Sranten ju liegen fommen,
benn bie Strt if)re§ 3uftanbeS oerbietet oft ein Stnfaffen
mit ben ffänben. Tiefe teuern Stntagen oerantaffen
nun manche Verwaltungen nur wenige ©jemplare ju
erftetlen. ©ine Tauerbaboorridjjtung täfjt fid) auet) für
fotdje gälte improoifieren, wo bie eigentlichen Stntagen

befetjt unb weniger empfinbtidjere gälte bennod) ju be»

tjanbetn ftnb.
SBo man einen ©egenftrom in bem ©tationSbab an»

fchüe^en îann, ift bie i>Jlôglidt)ïeit etneS ftänbigen ßu=

unb StbftuffeS gegeben. Tie Tragoorridjtung wirb burdf)
ein fiarfel Seintucb erftettt, weldjeS man am iRanb ber

SBannen mit ©djraubenjwingen, wie man fie in ber

©djreinerei oerwenbet, feftttemmt.

Ta§ SabetjauS.
2Bo ein fotdt)e§ befonberS erftettt werben îann, fott

binfidjttict) feiner Sage oor allen Tingen bafür geforgt
werben, baff es jentrat gelegen erftettt wirb, es muff

oon allen Stbteitungen auS bequem erreicht werben

ïônnen. Set Sh'antenfyäufern, weldje nadt) bem Kortibor»
fpftem gebaut finb, wirb man baä SabeljauS in ben

SHittelbau oerlegen, wätjrenb bei bem tßaoiHonfqfiem
e§ in bie SJÎitte ber tßaoittonS ju fielen îommt. SBaS wir
früher über bie ErfteEung ber Saberäume fügten, trifft
auet) tjier im wefentltdjen ju unb finb biefe Sabe t) aufer

in gelten, gut oentitierten Sauten ju errichten, gür
bie Stnorbnung ber Säume gelten fotgenbe ©rwägungen
als berüdfid&tigenSwert :

Tie îtranfen müffen fetbftoerftänblich guerft in ben

StuSîteiberaum gelangen unb oertaffen bie Stnftatt auetj

buret) benfetben wieber. Ta bie meiften ißrojeburen mit
einer Suf)e oerînûpft ftnb, fo muff ber Sütjeraum in
unmittelbarer Sät)e be§ StuSfteiberaumeS liegen. TarauS

ergibt fidt), baff bie beiben Säume bie Steife beS ganjen
StufbaueS eines SabetjaufeS barfteöen. gn birefte Ser»

binbung mit btefen Säumen îommt auet) ber SBarteraum.

getnet finb bie 5Rutjegetegent)eiten mit Ladungen oer»
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fctjiebener Strt oerbunben, unb fo mufj ber Sutjeraum
in näctjfter Stäbe berfenigen Säume liegen, welche baju
beftimmt ftnb, bie ©toffe für bie Ladungen ju bereiten,

wie bie gango» bejw. StloorMctje.
Tie Saberäume fetbft gtiebern fidt) in jwei Stb»

teitungen; bie eigentliche bpbrotherapeutifdtje unb bie

mebijinifdfje Stbteitung.
Tie t)pbrotl)erapeutifdf)e Sabeabteilung fott fo an»

georbnet fetn, baff fict) in ber SJÎitte ein Saum in ge=

nügenber ©röfje befinbet, welcher alle bie erforberlidtjen
Säber unb Stpparate aufnehmen îann. Um biefen

gruppieren fidt) bann bie oerfd)tebenen ©pejiatbäber, bie

in met)r ober weniger engerer Serblnbung mit bem

Tufdf)eraum ftehen unb ber Sutjeraum ift oon biefem

bequem in allen gälten ju erreichen.

Stuf ber anbern Seite beSfetben beftnben fidt) bie

mebijinifd)en Säber, fo bajj audt) biefe in bicefter Ser»

binbung mit bem Sutjeraum ftehen.

(gortfe^ung folgt).

90S Ir6etter=l#|tt^u5.
(gortfefcung)

9Bidf)tig ift aud) bie StuSftattung ber Äüdfje fetbft.
gür bie Mctje ift ber fperb etwas, wa§ in erfter

Stnie ju beachten ift. SBo @a§ oortjanben ift, wirb eS

entfliehen oorjujietjen fein, folctjeS ju .fîodjjœeden ju
oerwenben. gebenfattS brauet man in biefem Saum,
wenn er als Stufent^attSraum bienen fott, nicht mit ber

gig. 1.

Setäftigung burc^ Su| unb Staudt), ©taub unb Stfdtje

ju rechnen. ©S genügt für bie Strbeiterwotjnung meift
auch ein elnfadjer ©aStjerb, wie gigur 1 jeigt. Terfelbe
beanfpruct)t nur geringen Saum, eiwa V-t unb reicht

auS, für 5—6 ißetfonen ein einfaches SRat)t beretten ju
tonnen. Ter $erb befielt auS einem jufammentegbaren,
fcfjmiebeifernen ©eftett mit aufgeftetttem ©aê^erb, wetter
entweber mit 3—4 Koct)ftetlen, ober mit 2—3 ßod)=

ftetten unb entfpredtjenber Stnjaljl SBärmeftelten auS»

gerüftet werben îann, je nact) ber ©ewo^n^eit ber £>au§»

frau. Ter ^ierb täfjt fidt) auc^ mit ©inrid^tung für

eö0 WWs, sHWM.

abteilung mit eigener Bad- und Abortanlage erstellte.

Die Dauerbäder sind in der Hauptsache wohl
für Irrenanstalten bestimmt. Aber man hat auch in
Kliniken für spezielle Erkrankungen solche Einrichtungen
zu erstellen und deswegen werden sie auch in den

Krankenabteilungen ihren Platz zu suchen haben. Die
Kranken, welche diese Bäder zu benutzen haben, sind

meist transportunfähig, sie müssen jederzeit aus dem

Bad genommen und in das Bett zurücktransportiert
werden können. Ferner bedürfen sie beständiger Auf-
ficht und klinischer Pflege. Dies ist die Begründung
weswegen diese Bäder in die Krankenabteilungen und

nicht in das Badehaus gehören.
Die Einrichtung der Dauerbäder ist in allen Fällen

immer kompliziert. Sie werden entweder als gemauerte
Wannen erstellt, oder aber in neuerer Zeit unter Ver-
wendung der Feuertonwannen, müssen einen konstanten

Wasserzu- und -ablauf haben, welcher durch Thermo-
staten geregelt werden kann. Die Temperatur muß für
das Wasserbett immer in gleicher Höhe gesichert sein.

Ferner erfordern die Dauerbäderanlagen Trag- und Hebe-

Vorrichtungen, in welche die Kranken zu liegen kommen,
denn die Art ihres Zustandes verbietet oft ein Anfassen
mit den Händen. Diese teuern Anlagen veranlassen

nun manche Verwaltungen nur wenige Exemplare zu

erstellen. Eine Dauerbadvorrichtung läßt sich auch für
solche Fälle improvisieren, wo die eigentlichen Anlagen
besetzt und weniger empfindlichere Fälle dennoch zu be-

handeln sind.

Wo man einen Gegenstrom in dem Stationsbad an-
schließen kann, ist die Möglichkeit eines ständigen Zu-
und Abflusses gegeben. Die Tragvorrichtung wird durch
ein starkes Leintuch erstellt, welches man am Rand der

Wannen mit Schraubenzwingen, wie man sie in der

Schreinerei verwendet, festklemmt.

Das Badehaus.
Wo ein solches besonders erstellt werden kann, soll

hinsichtlich seiner Lage vor allen Dingen dafür gesorgt

werden, daß es zentral gelegen erstellt wird, es muß

von allen Abteilungen aus bequem erreicht werden

können. Bei Krankenhäusern, welche nach dem Korridor-
system gebaut sind, wird man das Badehaus in den

Mittelbau verlegen, während bei dem Pavillonsyftem
es in die Mitte der Pavillons zu stehen kommt. Was wir
früher über die Erstellung der Baderäume sagten, trifft
auch hier im wesentlichen zu und sind diese Badehäuser

in hellen, gut ventilierten Bauten zu errichten. Für
die Anordnung der Räume gelten folgende Erwägungen
als berücksichtigenswert:

Die Kranken müssen selbstverständlich zuerst in den

Auskleideraum gelangen und verlassen die Anstalt auch

durch denselben wieder. Da die meisten Prozeduren mit
einer Ruhe verknüpft sind, so muß der Ruheraum in
unmittelbarer Nähe des Auskleideraumes liegen. Daraus

ergibt sich, daß die beiden Räume die Achse des ganzen

Ausbaues eines Badehauses darstellen. In direkte Ver-

bindung mit diesen Räumen kommt auch der Warteraum.

Ferner sind die Ruhegelegenheiten mit Packungen ver-
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schiedener Art verbunden, und so muß der Ruheraum
in nächster Nähe derjenigen Räume liegen, welche dazu

bestimmt sind, die Stoffe für die Packungen zu bereiten,

wie die Fango- bezw. Moorküche.
Die Baderäume selbst gliedern sich in zwei Ab-

teilungen; die eigentliche hydrotherapeutische und die

medizinische Abteilung.
Die hydrotherapeutische Badeabteilung soll so an-

geordnet sein, daß sich in der Mitte ein Raum in ge-

nügender Größe befindet, welcher alle die erforderlichen
Bäder und Apparate aufnehmen kann. Um diesen

gruppieren sich dann die verschiedenen Spezialbäder, die

in mehr oder weniger engerer Verbindung mit dem

Duscheraum stehen und der Ruheraum ist von diesem

bequem in allen Fällen zu erreichen.

Auf der andern Seite desselben befinden sich die

medizinischen Bäder, so daß auch diese in direkter Ver-
bindung mit dem Ruheraum stehen.

(Fortsetzung folgt).

Jas Arbeiter-MWaus.
(Fortsetzung)

Wichtig ist auch die Ausstattung der Küche selbst.

Für die Küche ist der Herd etwas, was in erster
Linie zu beachten ist. Wo Gas vorhanden ist, wird es

entschieden vorzuziehen sein, solches zu Kochzwecken zu
verwenden. Jedenfalls braucht man in diesem Raum,
wenn er als Aufenthaltsraum dienen soll, nicht mit der

Fig. 1.

Belästigung durch Ruß und Rauch, Staub und Asche

zu rechnen. Es genügt für die Arbeiterwohnung meist

auch ein einfacher Gasherd, wie Figur 1 zeigt. Derselbe
beansprucht nur geringen Raum, etwa in^ und reicht

aus, für 5—6 Personen ein einfaches Mahl bereiten zu
können. Der Herd besteht aus einem zusammenlegbaren,
schmiedeisernen Gestell mit aufgestelltem Gasherd, welcher
entweder mit 3—4 Kochstellen, oder mit 2—3 Koch-

stellen und entsprechender Anzahl Wärmestellen aus-
gerüstet werden kann, je nach der Gewohnheit der Haus-
frau. Der Herd läßt sich auch mit Einrichtung für
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